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Der 12.9.1981 -- Wendepunkt in Horchheims
Sportgeschichte

Kosten Arger umEin volles Haus bei der Ein-
weihungsfeier.

Der Aufmarsch an Promi-
nenz entsprach der Be-
deutung des Bauwerkes:
Zur langersehnten Ein-
weihungsfeier der Horch-
heimer Sporthalle erschie-
nen der rheinlandpfälzi-
sche Minister des lnneren
und für Sport, Kurt Böck-
mann, Oberbürgermeister
Willy Hörter, Vertreter
von Rat und Verwaltung
und zahlreiche andere
Ehrengäste.

Der Spielmannszug der TuS
sorgte für den musikalischen
Rahmen, die Kunstturner
setzten hoch leistungssport-
liche Glanzlichter, die Mäd-
chen und Jungen der Grund-
schule mit ihren kindlichen
Übungen und Wettkämpfen
dazu den spielerischen Kon-
trapunkt, und die Gymnastik-
gruppe verlieh dem sportli-
chen Teil eine mehr anmutige
Note. Die Redner - vom
Herrn Minister bis hin zum
Schulleiter - stimmten in der
Wertung des 12. September.
als großen Tag für Horch-
heims Jugend und Vereine
überein. Von gerechtfertigten
I nvestitionen in Millionen-
höhe war die Rede, von dem
besonderen Stel lenwert des
Sports in unserer Gesellschaft
und von der besonderen Be-
deutung der Halle als Begeg-
nungszentrum von Sportlern
und Zuschauern. Die Pfarrer
Dreikausen ( in Vertretung
von Johannes Rochwalsky)
und Rademacher segneten
die Halle ein.

Ein dicker Fisch

Nach dem offiziellen Pro-
gramm konnten die zahlrei-
chen Zuschauer alle Räume
besichtigen, sich an Freibier

Sporthalle: 4,4 Mio Mark

laben und eine 30seitige
(und sicher nicht ganz billige)
Dokumentation des Presse-
und lnformationsamtes mit
einem detail lierten Überblick
über Bau und Baugeschichte
mit nach Hause nehmen.
Einen dicken Fisch hätten
die Horchheimer an Land ge-

zogen, meinte OB Hörter in
seiner E inweihungsrede. Das
stimmt. Denn eine Halle mit
vo I lautomatischer V ierbahn-
Kegelanlage, mit schallge-
dämmtem Schießstand (Son-
derausstattu ng,,explosions-
sicherer Staubsauger"), mit
geschmackvol I eingerichtetem
Aufenthaltsraum und zivielem
Luftschutzraum gibt es in die-
ser Kombination nur selten.
Dick waren dann auch die
Kosten dieses,,Jahrhundert-
werks". Sie bereiteten den
Verantwortlichen bei der
Beratung der Schlußab-
rechnung im Stadtparlament
und im zuständigen Haupt-
und F inanzausschuß erheb-
I iches Kopfzerbrechen.

Fritz Zehe, Vorsitzender der
K eg I e rve re i n igu ng, beg rü ßt
die Ehrengäste.

O berbü rgermeister Wi I I y H ö r-
ter durchschneidet das Band
zur hochmodernen Kegelan-
lage.

Kleiner Rechenfehler

Unter dem Schlußstrich sum-
mierten sich schließlich
4.376.000 DM. Beim Baube-
ginn 1979 war man noch von
,,nur" 3.754.000 DM ausge-
gangen. Der Kostensprung
von mehr als einer halben
Million läßt sich einmal
durch den nachträglich ein-
bezogenen Schutzrau mbau
begründen, zum anderen aber
I iegen .,Rechenfehler" vor....
lm Rat gab es bei allen Frak-
tionen saure Mienen und harte
Worte, aber letztlich fand
sich doch die notwendige
Mehrheit.

Eine hervorragende
Sportstätte

Horchheims Sportler aber
dürfen mehr als zufrieden
sein. Die Halle hält fast alles,
was man sich von ihr ver-
sprach, eine Arena mitten
im Ort, eine hervorragende
Trainings- und Wettkampf-
stätte. Trotz der unendlich
langen Wartezeit: Man hatte
letzten Endes noch Glück,
denn ob sich ein derartiges
Superprojekt in den heutigen
Sparzeiten noch verwirkli-
chen ließe, darf bezweifelt
werden. Ein dickes Haar
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bleibt auch in dieser Suppe:
Die Zuschauer werden man-
gels Tribüne stiefmütterl ich
behandelt.

Pannen und Arger

Neben dieser unabänderli-
chen Tatsache gab es nach
der Einweihung einigen ver-
meidbare Pannen. Es dauerte
fast ein halbes Jahr, bis ein
Hausmeister unter Vertrag
war. Bis zur Einstellung von
Karl-Heinz Kluge als Hallen-
wart liefen Ubungsleiter und
Trainer nicht nur einmal dem
Hal lenschlüssel nach, wurde
die Hallenreinigung nur sehr
oberf lächlich oder auch gar
nicht durchgeführt, so daß
die Sportler selbst zum Besen
greifen durften. Die Anliefe-
rung wichtiger Hal lengeräte
verzögerte sich. ln den ersten
Tagen nach der Ubergabe
stand die Halle mehrfach
wie ein Selbstbedienungs-
laden offen.
Wenig Freude am neuen
H orchheimer Prachtstück
haben wohl die Bewohner
der Erbenstraße. Bei Schla-
gerspielen war die enge Gasse
mit Autos zugekeilt. Und die
Woche über gibt es abends
bzw. nachts, wenn die frisch-
geduschten Ath leten wegfah-
ren bzw. -brausen, manche
vermeidbare Ru hestörung.
Fairness sollte nicht auf dem
Spielfeld enden O
Hans Jürgen Leichum
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